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/„Der Anfang des chrıstliıchen Lebens
und das Wesen der Kirche_j

za 7  «  d E Ergebnisse des 1aloges zwıschen EBF und GEKE

eıl Das Evangelium
Wır bekräftigen dıe Aussage über das Evangelıum In der Konkordıie reformato-

rischer Kırchen in LEuropa (Leuenberger Konkordıie) als das beiderseitig akzeptierte
Verständnıs des Evangeliıums:

DER Evangelıum ist dıe Botschaft VON Jesus Chrıstus, dem eıl der Welt, In
Erfüllung der An das olk des Alten Bundes CISANSCHCNH Verheißung.

Se1in rechtes Verständnıs haben die reformatorischen Väter In der Lehre
VonNn der Rechtfertigung ZU Ausdruck gebracht.
In dieser Botschaft wırd Jesus Christus bezeugt als der Menschgewor-
dene, iın dem ott sıch mıt dem Menschen verbunden hat;
als der Gekreuzıigte und Auferstandene. der das Gericht Gottes auf sıch

und darın die Liebe (jottes ZU Sünder erwliesen hat, und
als der Kommende, der als Rıchter und Retter die Welt Z Vollendung
führt.

C : Ott ruft durch se1ın Wort 1im Heılıgen (je1ist alle Menschen Umkehr
un Glauben und spricht dem Sünder, der glaubt, seıne Gerechtigkeıt In
Jesus Christus Zzu Wer dem Evangelıum vertraut, ist Chrıstı wiıllen
gerechtfertigt VOT ott und VON der Anklage des Gesetzes befreiıt. Er eht
In täglıcher Umkehr un Erneuerung ZUSameN mıt der Gemeinnde 1im
obpreı1s (Gjottes un! 1M Dienst anderen In der Gewissheit, dass ott
seıne Herrschaft vollenden wiırd. SO chafft ott Leben un
inmitten der Welt den Anfang eiıner NECUCIM Menschheıt
Diese Botschaft macht dıe Christen fre] verantwortliıchem Dıienst In
der Welt und bereıt, in diesem Dıienst auch leiıden. Sıe erkennen, dass
Gottes fordernder und gebender Wiılle dıeIWelt umfasst. S1e treten
e1in für irdısche Gerechtigkeıt un Frieden zwıschen den einzelnen Men-
schen un! unter den Völkern. Dıies macht notwendi1g, dass S1e mıt
anderen Menschen nach vernünftigen, sachgemäßen Krıterien suchen
und sıch ıhrer Anwendung beteiligen. S1e tun dies 1mM Vertrauen darauf,
dass ;ott dıe Welt erhält, und in Verantwortung VOT seinem Gericht.

Die Einleitung dieser Erklärung und dıe Erklärung selbst sınd 1mM nterne! abrufbar
„www.leuenberg.net‘ und „www.ebt.org‘“.
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e) Mıt Aesem Verständnıs des Evangelıums stellen WIT UuNs auf den Boden
der altkırchliıchen Symbole und nehmen dıe SCINCINSAMIC Überzeugung
der reformatorischen Bekenntnisse auf dass dıie ausschheßliche Heıiıls-
mıittlerschaft Jesu Christı dıe der Schrift un! e Rechtfertigungs-
botschaft als e Botschaft VON der freien (imade (jottes Maßßstab aller
Verkündıgung der Kırche 1ST

(Abschnıitt {{ |Das SCIHNCINSAIMC Verständnis des vangelıums der
Konkordıie reformatorıischer Kırchen Kuropa |Leuenberger Konkordıe |)

IDER Evangelıum WIC den Schriften des Alten un Neuen Jlestaments VCI-

kündıgt 1St und VO  —; der Kırche bezeugt wiırd 1STt (jottes eINZISATLLSEC Ekınladung,
SCIHNCTI Liebe el haben dıe Jesus Chrıst durch den Heılıgen Ge11ist offenbart
worden 1st DDas Evangelıum VON Jesus Christus (jottes 1e Kraft ıindem

unNns VON der Sünde Z Glauben führt freudiger uße un Gehorsam-
über dem Wıllen (Gjottes Der Inhalt des Evangelıums kann beschrieben werden als
(Gjottes Handeln den Menschen reititet SIC dus (made durch den Glauben
Eph Röm rechtfertigt SIC bedingungslos Röm 24) Nnımm !:
SAa die (Gjememnnschaft MmMI1t ıhm auf (LKk ZYZD3 heilıgt S1C
ındem ıhnen e Sünden verg1ıbt © 13f 14) erneuer‘ SIC nach dem
1ıld Christı (Kol 2Kor 18) auf dass S1IC Leben wandeln
(Röm

Im Gehorsam gegenüber dem Wıllen Gottes und 111 Auftrag, das Mandat Jesu
Chrıstı erfüllen 1ST dıe Kırche verpflichtet das Evangelıum verkündigen
durch

a) Teılen des Wortes (Gjottes besonders der Botschaft VOoO  —; der Rechtferti-
SUuNs und Heılıgung der ‚„„.Gottlosen“‘ (Römer Kor 30)
Jaufen auf den Namen des Vaters des Sohnes und des eılıgen Ge1listes
(Mit 28, 19)

C} Feıiern des Abendmahls Kor PE S26)
Ausüben der Jüngerschaft und Leben ı Eıuntracht (Joh E: O—-2;

enl II Der christliche Glaube und dıie Iaufe
DıIie unverbrüchliche Verheißung, dass ott mMiıt unNns gottlosen Menschen-

menkommen TIG Gottlosigkeıit überwınden und mıiıt N zeıtlich un CW18
zusammenleben 11l feijert die chrıstliıche Kırche Ere1ign1s der Taufe Men-
schen In der Taufe kommen also dıe I 1ebe (ottes und dıe glaubende Antwort des
Menschen S1e vereınt diıesen mıiıt der taufenden Gemeıinde und alle
Chrısten mıteiınander dass SIC als dıe 116 Kırche Jesu Christi eXistieren Als CIn
‚„„‚Band der Eıinheit‘“‘ unter den Christen 1TWEIS dıie Taufe auf Jesus Christus als
Fundament dieser Eıinheıit das stärker und tragfähiger 1St als alle Irennungen 1NCI-
halb der Christenheit Deshalb erkennen dıe Kırchen jede evangelıumsgemäß voll-
ZOSCNC Taufe und freuen sıch ber jeden Menschen der sıch taufen lässt
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Glaube kommt aus der Verkündigung des Evangelıums und ırd durch den He1-
lıgen Gelst ermöglıcht (Röm 0,14—17; Gal 3,1—5) Deshalb ist Glaube nıcht das
Ergebnis eıner vorangehenden menschlıchen Entscheidung, sondern eın Vertrauen
in Gott, der unls als gottlosen Menschen egegne Auf diesem Wege ze1igt sıch der
Glaube qls Leben in wiıllıger Jüngerschaft, oder als Gehorsam (Röm E,5)

Wır erkennen das bereıts bestehende gemeinsame Verständnıis A} das schon 1n
früheren Dıialogen zwıschen den Baptısten und anderen evangelıschen Kırchen
erreicht worden 1st. Indem WIT uns auf das Ergebnis des Dıalogs zwıschen dem
Baptıstischen un und dem Lutherischen Weltbund VO 990 (Abschnitt IL,
Art DıiIie Fragestellung) beziıehen. bekräftigen WIT wıederum:

. UNSeEre Kırchen| haben 1m Großen und (jJanzen das gleiche Verständnıiıs
VO  — Glaube und Nachfolge. Be1l UuNsSeCeICIN Gesprächen zeıgte sıch. dass
überlhieferte Vorbehalte und Befürchtungen auf beıden Seliten den Kern
der Sache nıcht betreffen, sondern lediglıch (Gefahren einseltiger etO-
NUNSCH sıgnalısıeren, dıe sıch 1n der Entwıcklung der TIradıtiıonen CI SC-
ben haben
Wır betrachten beıde den Glauben als dıe gebührende ntwort auf (Gjottes
onädıge Einladung. Der (Glaube ist zugleıich eın lebenserneuerndes Ere1g-
N1ıS und-’eın lebenslanger Prozess. Er 1st völlıge und vertrauensvolle in der
Nachfolge elebte Verpflichtung gegenüber Gott.“

Baptısten mOögen dem Glauben als (Gabe (jottes mehr Berücksichtigung geben
haben Andere Protestanten möÖögen nıcht VETSCSSCH, dass dıe göttlıche Gabe des
Glaubens notwendigerwelse nach menschlıcher Antwort ruft und ein erneuertes
Leben ermöglıcht Der Glaube ırd immer zugle1ic als ıne onädıge Gabe (jottes
und als e1in Handeln des einzelnen Gläubigen erscheınen.

DIie abe des dreieinıgen Gottes, dıe 1mM Glauben empfangen wird, ist (jottes
Teılnahme Leben der VON ıhm geschaffenen und be] ahten Menschen und ottes
Anteılgabe seinem eigenen ew1gen Leben Er teılt sıch mıt, dass seine LIebe
erfahrbar ırd nämlıch als das Ja, das In Jesus Chrıstus Ere1gn1s geworden ist
(2 Kor E19%) Im Glauben Jesus Chrıstus erfährt und bejaht der sündıge Mensch
die schöpferısche un! versöhnende LIebe des dreieinıgen ottes und sagtl se1in
eigenes 19  e: 7 ihr, dass sıch selber als in dıe Geschichte cQheser Liebe einbe-
SCcCh e1ß dıe Glaubenden sınd sıch dessen gEWISS, dass S1E nıchts VON der L 1ebe
Gottes sche1iden kann, die in Jesus Chrıstus, UNSCICHI Herrn, da ist (Röm S, 381) In
der Taufe 1m Namen des drejıeinıgen Gottes fejlert die christliche Kırche den Sleg
der Liehbe ottes über des Menschen Gottlosigkeıt und über alle Mächte des Ver-
derbens, die Unglaube, uUuNsSeTITec Lieblosigkeıt und uUunNnseTE Hoffnungslosigkeıt
über HSGFE Welt sgebracht haben der Tod ist verschlungen VO S1e91. Glaube kommt aus der Verkündigung des Evangeliums und wird durch den Hei-  ligen Geist ermöglicht (Röm 10,14—17; Gal 3,1-5). Deshalb ist Glaube nicht das  Ergebnis einer vorangehenden menschlichen Entscheidung, sondern ein Vertrauen  in Gott, der uns als gottlosen Menschen begegnet. Auf diesem Wege zeigt sich der  Glaube als Leben in williger Jüngerschaft, oder als Gehorsam (Röm 1,5).  Wir erkennen das bereits bestehende gemeinsame Verständnis an, das schon in  früheren Dialogen zwischen den Baptisten und anderen evangelischen Kirchen  erreicht worden ist. Indem wir uns auf das Ergebnis des Dialogs zwischen dem  Baptistischen Weltbund und dem Lutherischen Weltbund von 1990 (Abschnitt II,  Art. 1: Die Fragestellung) beziehen, bekräftigen wir wiederum:  „[Unsere Kirchen] haben im Großen und Ganzen das gleiche Verständnis  von Glaube und Nachfolge. Bei unseren Gesprächen zeigte sich, dass  überlieferte Vorbehalte und Befürchtungen auf beiden Seiten den Kern  der Sache nicht betreffen, sondern lediglich Gefahren einseitiger Beto-  nungen signalisieren, die sich in der Entwicklung der Traditionen erge-  ben haben.  Wir betrachten beide den Glauben als die gebührende Antwort auf Gottes  gnädige Einladung. Der Glaube ist zugleich ein lebenserneuerndes Ereig-  nis und-ein lebenslanger Prozess. Er ist völlige und vertrauensvolle in der  Nachfolge gelebte Verpflichtung gegenüber Gott.“  Baptisten mögen dem Glauben als Gabe Gottes mehr Berücksichtigung zu geben  haben. Andere Protestanten mögen nicht vergessen, dass die göttliche Gabe des  Glaubens notwendigerweise nach menschlicher Antwort ruft und ein erneuertes  Leben ermöglicht. Der Glaube wird immer zugleich als eine gnädige Gabe Gottes  und als ein Handeln des einzelnen Gläubigen erscheinen.  2. Die Gabe des dreieinigen Gottes, die im Glauben empfangen wird, ist Gottes  Teilnahme am Leben der von ihm geschaffenen und bejahten Menschen und Gottes  Anteilgabe an seinem eigenen ewigen Leben. Er teilt sich so mit, dass seine Liebe  erfahrbar wird: nämlich als das Ja, das in Jesus Christus Ereignis geworden ist  (2 Kor 1,19f). Im Glauben an Jesus Christus erfährt und bejaht der sündige Mensch  die schöpferische und versöhnende Liebe des dreieinigen Gottes so und sagt sein  eigenes „Ja“ zu ihr, so dass er sich selber als in die Geschichte dieser Liebe einbe-  zogen weiß: die Glaubenden sind sich dessen gewiss, dass sie nichts von der Liebe  Gottes scheiden kann, die in Jesus Christus, unserem Herrn, da ist (Röm 8, 38f). In  der Taufe im Namen des dreieinigen Gottes feiert die christliche Kirche den Sieg  der Liebe Gottes über des Menschen Gottlosigkeit und über alle Mächte des Ver-  derbens, die unser Unglaube, unsere Lieblosigkeit und unsere Hoffnungslosigkeit  über unsere Welt gebracht haben: der Tod ist verschlungen vom Sieg ... Gott aber  sei Dank, der uns den Sieg gibt durch Jesus Christus, unseren Herrn (1 Kor 15,  54ff). Deshalb ist die Taufe auch ein Ort, wo Menschen im Glauben zu Gott „Ja‘“  sagen können, der sie schon im Sieg der Liebe bejaht hat.  389ott aber
SC1I Dank, der uns den Sieg o1bt durch Jesus Christus, UNSCTEIN Herrn Kor 1 E
5S411) Deshalb ist die Taufe auch e1in Ort, Menschen 1m Glauben ott «Ia  ..
z können., der S1E schon 1m Sieg der 1Luebe ejah' hat
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Dokumente Und Berichte
In der Taufe bezeugt der drejeinıge (Jott dem Täufling, dass durch das van-

gelıum Anteıl der Geschichte Jesu Chrısti S  CH hat seinem irdıschen
eben, seinem lod und seıner Auferstehung Der Täufling ırd VOoO  . ott In
der Taufe auf dıe Wahrheıt des Evangelıums hın versiegelt, dıe die Christen
lauben ©2 Kor P2H: Eph 11439 So 1st dıe Taufe das Zeichen un! das zentrale
Ere1gn1s der Inıtı1atıon oder der Anfang des chrıistlichen Lebens, jedoch nıcht das
Ganze des Anfangs. Die Inıtıatıon 1st nıcht vollkommen, WEn dıe Taufe nıcht
IC dıie Buße und ıne anfanglıche christliıche „Nahrung“ (Unterweısung) begle1-
tet wırd, bıs der Punkt erreicht wird, dem ein Mensch Gott se1n eıgenes dank-
bares AJa  .. CN kann, dem ZU Dıenst In der Welt verpflichtet ırd und Tr
ersten Mal Abendmahl teilnımmt. AI den aNzZCNH Prozess der Inıtıatıon,
dessen Fokus die Taufe jSt: gehö der christliche Jünger unwıderruflich Jesus
Chrıistus und der Hre dessen lod und Auferstehung bewirkten Freiheit der Kın-
der Gottes. Auf den J1od Jesu Chrısti getauft (Röm G:3) ist der der Sünde vertfallene
„alte Mensch mıtgekreuzigt und mıtbegraben“ und eben dadurch „ITreı geworden
VOIN der Sünde‘‘ Röm 6,61) In dieser VON der iıhn verfolgenden Vergangenheıt der
Sünde befreienden Freiheit wırd dem (jetauften Zukunft eingeräumt für eın Leben
mıt Gjott Röme und für das Leben In der (Gemennschaft der Glaubenden als eın
1€. Leıbe Christ1. Dieser Prozess der Inıtı1atıon kann sıch in kurzer eıt oder
über eınen längeren Zeıtraum vollzıehen Durch ıh ırd INan In dıie Kırche auf-
5  TI  » dıie sıch dessen freut, dass eın Mensch mıiıt (jott zusammenkommen
darf und wı1l1] und In der Gemennschaft der Glaubenden mıt Gott schon Jetzt—
menleben und ew1g zusammenbleıben darf und ll

Weıl der selne Geschöpfe hebende Gott sıch In der Taufe auf se1ıne dıe Sünder
rechtfertigende (nade e1in für allemal estlegt und e1l dıe Getauften sıch auf
(Gjottes na unwıderruflich festlegen lassen, kann dıe Taufe nıcht wıederholt
werden. Für das Leben des Getauften hat das einmalıge Geschehen der Taufe ıne

fundamentale edeutung, dass IHNan das chrıistliche Leben auch qals ıne immer-
währende „Rückkehr ın dıe Taufe“* bezeichnen kann, dıie lıturgısch In besonderen
„Taufgedächtnıisfeliern“ U: Darstellung kommen kann

In der Taufe fej1ert dıie Kırche (jottes Gnade, Uurc dıie der Sünder gerechtfertigt
un! wıedergeboren wiıird einem en In der Freiheit des Glaubens und
In hingebungsvoller 1€' Für den Täufling markıert dıe Taufe eshalb ıne fun-
damentale Lebenswende: dıe Stelle der das Leben zerstörenden selbstverschul-
deten Bezıehungslosigkeıt trıtt der Beziehungsreichtum e1INes Lebens mıt (jott und
mıt en seıinen Geschöpfen. ufgrun! der Taufe übernıimmt der (jetaufte persön-
1 Verantwortung für e1in dem Beziıehungsreichtum Gottes entsprechendes be-
ziıehungsreiches Leben In der Gemennschaft der Glaubenden: ein Leben 1m Ver-
tirauen auf Gott, In der Liebe Gott und den Mıtmenschen un! in der Hoffnung
auf die Vollendung aller Werke ottes uch dıie Kırche hat ıne Verantwor-
tung für dıie äuflınge SIıe INUSS ihnen ermöglıchen, als Jünger Chrıisti leben
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Berichte

DiIe Kırche verkündıgt und tauft 1MmM Auftrag des VON den oten auferstandenen
Jesus Chrıistus (Mit 28, 18—2' und partızıplert dabe1 der Vollmacht des (jott
dem aftfer erhöhten Gekreuzıigten. Christus heß sıch Begınn selner Wirksamkeıt
als Verkündıiger des Reiches ottes cselbst taufen und bezeugte damıt selne Solıda-
r1tät mıiıt den Sündern. Doch während Johannes der Täufer „mıiıt Wasser ZUT uße  ..
taufte, geschıeht dıe In der Vollmacht Jesu Christı vollzogene Taufe nıcht 11UT mıt
Wasser, sondern „mıt dem heilıgen Ge1list und miıt Feuer“ (Mit 39 DıIe ZTeichen-
andlung des Taufens mıt Wasser wiırd, WE das den Sünder rechtfertigende Wort
des Evangelıums cdieser Zeichenhandlung hınzutrıtt, einem „5Sakrament  .. das
den Tod des en Menschen und das VO  — seinen Sünden gereiniıgte 1Leben des
Täuflings darstellt und durch das (jott diese Wiırklıiıchkeiten vollbringt In diesem
Sınne teılen dıe chrıistliıchen Konfessionen dıe Behauptung Augustins: accedit VOI-

bum ad elementum el fıt sacramentum enn das Wort 7U Element trıtt, ırd CR

ein amen
DIie Taufe ezeugt und vermuittelt dıe In der Geschichte Jesu Christi geschehene

und 1m Wort der Verkündigung proklamıerte und jedem Menschen verheißene he-
bevolle Selbstmitteilung (jottes. S1ıe {ut dies mıt der Absıcht, dass sıch dıe (Gjetauf-
ten als die Gemennschaft der Glaubenden unwıderruflich geeint WISSsSenNn. Insofern ist
die Taufe eın das christliche Leben prägendes „„Band der Einheıt"‘, das das christlı-
che Leben bestimmt und alle Getauften der eiınen Kırche Jesu Christı vereınt.
/usammen mıt den anderen Zeichen der Eıinheıt, dıe In Eph 4, 38 genannt sınd,
ist dıe Taufe VON fundamentaler ökumenischer Bedeutung. S1ıe verpflichtet dıe
geteıilte Kırche einem dıe Einheıt des Leıibes Christı ZUT Geltung bringenden
Einverständnıis.

Diese FEinheit 1st egründe In dem rettenden Leıden und Sterben (AnSU. dem
alle Christen Anteıl haben IDieses Leıiıden und Sterben wırd 1m Markusevangelıum
veranschaulıcht durch das Bıld einer Taute:; mıt der Chrıstus selbst getauft wurde
(Mk 10, indem In menschlıches Leben und Sterben eingetaucht wurde.
Diese .„„Taufe“ ist darın einzigartıg, dass Chrıstus alleın adurch Heıl
erlangte. DiIe Taufe der Chrısten ingegen wırd 1m Neuen Jlestament verstanden als
ıne e1lhabe diesem Handeln; WIT sterben und werden egraben muıt Chrıistus,
‚„„‚damıt, WI1IEe Chrıistus auferweckt ist VonNn den Toten auch WIT In einem
Leben wandeln‘“‘ (Röm 6,4) Diese bereıts vorhandene Einheit fordert dıe Kırchen
heraus, sıch über iıhre Spaltungen hınweg bewegen und erforschen, wıie ‘ sıch
ihre unterschiedlichen Formen der Taufe mıt Wasser der einen .„lautfe” Christ1i
iın seiınem Leben, seinem Tod und selıner Auferstehung verhalten.

Dıie in der Taufe vollzogene Vereinigung des äuflıngs muıt der eınen Kırche Jesu
Christi bedeutet konkret dıe Zugehörigkeıt der taufenden (Gemeıinde DZW. der
Konfessionskirche. der diese (Geme1inde gehö Dennoch wırd be1 einem Kın-
trıtt in 1ıne andere Geme1jinde oder Konfessionskirche keıne erneute Taufe gefOr-
dert. eı1l dıe Taufe unwıederholbar ist (s Strittig kann in diesem Fall alleın
dıe Gültigkeit der Taufe se1nN, dıe jemand schon empfangen hat
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In der Taufe bejahen dıe äuflinge das Bekenntn1s der Kırche Röm 10,91) und
bıtten Gott mıt der Taufgemeinde den Heılıgen Geist und e1in (Gew1ssen

Petr 320 Wer Säuglinge tauft, glaubt, dass eınen aum für eın (‚laubensbe-
kenntn1s schafft, U WIE dıejen1gen, dıie bekennende Jünger taufen. Wer Säug-
ınge tauft, unterstreicht dıe Verantwortung der Gemeinde, der Eltern und Paten für
das Wachsen 1im christliıchen eben, das dem Täufling eröffnet ırd Wenn dıe
christliıche Inıt1atıon als e1in Prozess verstanden wırd, in dem cdie Taufe MNUTr eın
Moment ausmacht, werden ein1ge Baptısten die Säuglingstaufe als einen gültıgen
eıl dieses Prozesses anerkennen können, sofern S1e den späateren persönlıchen
Glauben des (GGetauften nach sıch zieht Viele Baptısten werden andererselts dıe
Inıtıation anderer Chrısten In Chrıistus und in dıie Kırche anerkennen, und ZW ar

unabhängıg VON der iıhrer Taufe Ohne dıie Säuglingstaufe anzuerkennen, werden
S1e zustiımmen, dass dıe als Säuglinge getauften Chrısten In den Leı1ıb Chrıistı aufge-
OTINTLECI sınd. WE S1e In iıhrem Leben den eıinen Geılst, den einen Le1D, die iıne
Hoffnung und den eiıinen Glauben, dıe (Gott gewäl wahrnehmen (Eph 4,3—8)
10 Der sıch INn der Verkündigung des Evangelıums und deshalb auch durch dıe
Taufe miıtteilende Ge1lst (jottes vereıint den Täufling mıt Jesus Chrıistus und inten-
Ss1ivlert diese Vereinigung. In der Taufe realısıiert die (Gjemelinde InmMeEN mıt dem
Täufling, dass WIT In diıeser Welt keıne bleibende Stadt aben, sondern dıie kom-
mende suchen j3: 14) Insofern ist dıe Taufe für das wandernde Gottesvolk
das „S  ament des ufbruchs  .. das dıe Aufbruchphase des christliıchen Lebens-
pA  5 dıe Inıtıatıon, in den Brennpunkt rückt DIie Eucharıstie trıtt als ‚„‚Sakra-
ment der Wegzehrung“ Z Se1ite Als Sakrament des Aufbruchs begründet dıe
Taufe dıe Sendung des Christen In die Welt und damıt zugle1ic das allgemeıine
Priestertum aller Gläubigen, nach dem jeder Glaubende berechtigt und erpflich-
tet 1Sst, dem seine Sünden bekennenden Menschen 1mM Namen (ottes Absolution
zuzusprechen. Das Priestertum bedeutet auch, dass der Heılıge (je1lst damıt jedem
(GGetauften Gelstesgaben (charısmata) schenkt und iıhn für den IDienst In der Kırche
und der Welt ausstattet Wenn der (Gjetaufte eın bekennender Jünger 1St, kann das
Taufere1gn1s selbst der Moment seIN, diese en empfangen und ZU Dienst
verpflichtet werden.

L4 Alle Taufen, dıe nach dem Auftrag Jesu Chrıist1i (Mit evangeliıumsgemäß
vollzogen worden sınd, werden VO  —> UNSCICI Kırchen anerkannt. /Z/u eıner CVaANSC-
lıumsgemäß vollzogenen Taufe gehört zumındest das Taufen 1mM Namen des aters,
des Sohnes und des eılıgen Gelstes mıt der Zeichenhandlung des Begiebens mıt
DbZWwW. Untertauchens 1M Wasser. Wır erklaren, dass dıe Kırchen uUuNseTET beıden Tra-
dıtıonen aufgerufen SInd, weıterhın prüfen, Wäas OI gemä dem Evange-
l1um taufen, und Was dies insbesondere für dıe tellung des menschlichen (jlau-
bens 1mM Taufere1ign1s bedeutet. Unabhängı1g VON uUuNsSseTEIN derzeıtigen 1ssens über
dıe Wassertaufe ist jedoch die Anerkennung, dass alle Chrısten 1INs Leben, 1n den
Tod und in dıe Auferstehung Jesu Christı „eingetaucht“ werden, eın starker AUS-
druck der In Jesus Christus vorgegebenen Einheıt der Kırche.
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Teıl IIl. Die Kirche

Die Kirche ıst das erk (rottes

DIie christliche Kırche ist das Werk des drejiein1ıgen ottes (jott hat die Kırche in
der Welt gestiftet, Menschen 7U Glauben den lebendigen Christus
führen und S1e. durch den eılıgen Gelst in dıiıesem Glauben bewahren.

Im bıblıschen Zeugn1s VO ersten christlichen Pfingstfest wırd deutliıch, WIE der
Jüngerkre1s eiıner christlıchen (jemeılnde wird, INn der das Wort verkündıgt wırd,
eılıge Handlungen geschehen und sıch Geme1indeleben verwirklıcht. DIies alles
geschıeht durch das Wırken des Heılıgen (Geılstes. Neue Gemeindeglieder werden
urc dıe Taufe In dıe (Gemeıinde aufgenommen.

Jesus Chrıistus ist der Girund und dıe der Kırche Kor S IL Eph LZZE
4{51 Deshalb bezeichnet das Neue Testament dıe Kırche als den Le1ıb Chrıist1i

Kor 12) SO ıst Jesus Christus der Maßstab für Wesen und Auftrag der Kırche.
Miıt dieser Feststellung wollen WIT ausdrücken, dass die Kırche nıchts G sıch
selbst, sondern ıne Schöpfung des Wortes (Gjottes ist.

In der Kırche erhält der (Glaube se1ıne sozlale Gestalt. Sowohl in der Apostelge-
schichte als auch in den Episteln des Neuen lLestamentes wırd für unNs euU1c. WIEe
dıe neutestamentliche (Gemeı1inde 1mM Laufe der eıt hre Organısatiıonsformen und
Strukturen 1m Reichtum iıhrer1eherausbildet. DIie Kırche ist weltumspannend
und ırd immer in der Ortsgemeıinde sichtbar. Wo immer sıch Chrısten SIn Seinem
Namen““ versammeln, manıfestiert sıch der Leıb Christı In seıner Fülle In der Welt
(Mt 1 CX

Die Kırche LSt die Gemeinschaft der Heiligen
Das Leben der Kırche IC ihren Beziehungsreichtum in der Gemeninschaft der
Glaubenden AUS, dıe damıt ottes eigenem Beziehungsreichtum Anteıl en
(S.0 eı1l 1L, Abs Das Neue Testament nenn dıe Christen „Heılıg  <c
Apg 97 Aa Köm 1’77 Kor 1 Auf diıesem Hıintergrund bezeichnet das
apostolısche Glaubensbekenntnis dıe Kırche als ‚„‚.Gemeinschaft der Heılıgen”. Das
bedeutet nıcht, dass dıe Kırche und dıie Christen AUuUSs sıch heraus heılıg sınd, SONMN-

dern indem S1€ ıhr Vertrauen auf Jesus Chrıistus setizen und adurch geheıligt WeCI-

den DIie CANrıstliche rche, die Gemeıunde, ist dıie Gemeininschaft derer., dıe Jesus
Christus lauben Apg 5,.14: Kor Z Eph 3 etal) DIie Kırche ist deshalb
sowohl lokal als auch unıversal. DIie eine; heıilıge, allgemeıne und apostolıische Kir-
che manıfestiert sıch, Menschen ottes 1 1ebe 1mM Gottesdienst fei1ern, indem S1e.
das Evangelıum VO  —; Jesus Chrıistus 1mM Glauben entgegennehmen, sıch uUum das
Wort ammeln, die Taufe praktızıeren, das ahl des errn teiılen un damıt ıhren
Glauben VOT (Gjott und der Welt bekennen.

Sowohl dıe Gemennschaft Evangelıischer Kırchen in Kuropa als auch dıe uUuro-
päısche Baptıstische Föderatıon betonen das Priestertum aller Gläubigen Da Je-
doch die Kırche der Leıb Christ1 1st, in dem dıe einzelnen Glıeder gleichrangıg
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SInd, aber verschledene ufgaben aben, haben ein1ge Gheder der Kırche dıe
Gabe, dass iıhnen dıe oMlfentlıche Verkündıgung, dıe Verwaltung der Sakramente,
dıe Dıakonie, A1e Lehre und andere Iienste als ihre besondere Verantwortlichkeıit
bhlıegt Kor 12)

Diese spezıellen Dienste stehen nıcht 1mM Gegensatz dem (Grundsatz des Pries-
tertums er Gläubigen Es 1st Chrıstus, der die Eiınzelnen in diese Dienste beruft.
ıne Kırche erkennt solche Personen als für diese Iienste gee1gnet Deshalb hat
dıe Kırche auch dıe Pflıcht, dıie Berufenen leıten un beaufsıiıchtigen. DiIie Ver-
antwortun für Superv1ısion und Leıtung kann besonderen Beauftragten der Kırche
anvertraut werden.

Die Einheit der Kırche
Weıl die Kırche der Leı1ıb Christı 1st, wırd dıe Einheit der Kırche durch ıh gewähr-
elstet. hre FEıinheit 1st wesentlich nıcht dıe olge oder das Ergebni1s menschlichen
Juns, selner Anstrengungen und Bemühungen, sondern verdankt sıch dem Ruf
Christi, sıch In seiınem Namen versammeln. Die vorgegebene Eıinheıt der eınen
Kırche Christı kann WAar durch Sünde, BÖöses und Streıit dıe Wahrheit verdun-
kelt, aber nıcht ausgelöscht werden Die Eıinheıt I1USS eshalb nıcht hergestellt,
sondern entdeckt werden. Kıircheneinheit ist nıcht als Un1iformität verstehen,
sondern entdeckt, dass dıe jeweıls andere christliche Gemeininschaft dasselbe vVvan-
gelıum VOIl Jesu Chrıistus verkündıgt, fejert und ihm In ihrer eigenen Sprache,
Frömmigkeıt, Kultur und Iradıtiıon dıent Apeg Deshalb trıtt dıe Kıircheneinheit
als versöhnte Verschiedenheit in Erscheinung.

Für dıe Kırchen der GEKE ist dıie Eıinheit qls Kıirchengemeinschaft gegeben,
sobald dıe Verkündigung des Wortes und dıe Verwaltung der Sakramente als ‚V all-

gelıumsgemäß wechselseıtig anerkannt ırd Ist dies der Fall, N dıe Kırchen-
geme1nschaft erklärt werden und dıe Gemeninschaften erkennen sıch wechselseıtig
qls wahre Verwirklichung der eiınen Kırche Jesu Christ1i

Für Baptısten ist dıe Z/Zugehörıigkeıt ZU e1ıb Christ1i und nıcht dıie Taufe Grund
der Einheıit. Damıt wırd das Zeugn1s VOoNnN der Wiırksamkeit des Ge1lstes in anderen
Gläubigen anerkannt, als Gaben und Früchte dieses Ge1nstes.

ATOLZ uUuNnseTer Unterschiede In der Auslegung erkennen WIT dıe Gegenwart der
wahren Kırche Jesu Christi untereinander Als Chrısten AdUS$s verschiedenen 17a
dıtıonen können WIT das Heılıge Abendmahl mıteinander teilen und den Dienst
derer anerkennen, dıe als ordıinıerte Pastoren in den jeweıls anderen Kırchen tät1g
SINd.

Die Kırche LST das eschatologische (Jottesvolk
DiIe Kırche 1st sowohl ıne sıchtbare als auch ıne unsıchtbare Größe Deshalb ist
dıe Kırche als eschatologısches (Gottesvolk verstehen, dessen wahre Gestalt un
vollendete Einheıt erst be1l der Wiederkunft Christi OolfenbDbar werden wIrd. Daraus
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erg1bt sıch, dass dıe Kırchen sıch nıcht gegenseıtig verurteıjlen en: sondern
gemeınsam danach streben aben, als Kırchen Chrıistus wıderzuspiegeln. 1)a-
1AaUs erg1bt sıch auch, dass cdıe Organisationsform der kırchliıchen Gemeinschaften.
SEe1 S1e episkopal, kongregationalıstisch oder ynodal, keıine entsche1dende Rolle
pıelen d WEeNN cdıe Kırchen gemeinsam iıhrer Berufung gerecht werden wollen,
dıe Kırche Jesu Chriıstı SeIN.

eıl Zusammenfassung und Fragen
Wır haben In den wichtigsten Themen der chrıistliıchenS ıne Übereinstim-

IMNUunNng testgestellt, insbesondere 1m Verständnıs der Heıilstat (jottes In Chrıistus und
1m Verständnıiıs VO  — Evangelıum, (Glauben und Kırche.

Diese Übereinstimmung 1im Verständnıiıs des Evangelıums sollte uns dazu 1 111U-

tıgen, ıne größtmöglıche Gemeininschaft In Zeugn1s und Dienst erstreben. Wır
rufen deshalb alle Chrıisten in den Gemeinden und Einzelkirchen UNSCICTI jJeweıl1-
SCH Gemennschaften dazu auf, iın jeder verantwortbaren orm arbe1-
ten, uUuNseICN mıss10Narıschen Auftrag erfüllen.

TOLZ dieses hohen Maßes A Übereinstimmung und gegenseılt1iger Anerkennung
bleibt eın bedeutendes Hındernis gegenüber der vollen Verwirklichung der Kır-
chengemeınschaft. In der rage der rechten Verwaltung der Taufe bestehen weılter-
hın Dıfferenzen, die auch durch dıe ıIn Abschnuiıtt I1 entfalteten Annäherungen nıcht
vollständıg überwunden werden konnten.

DiIie Kırchen der GEKE können anerkennen, dass dıe baptıstısche Praxıs, Ur

äubıge taufen, dıe dıe Taufe egehren und VOT der Taufe e1in Glaubensbe-
kenntn1ıs blegen, ıne rechte, d h dem Evangelıum gemäße orm der Taufpraxı1s
1st S1e halten für sıch selbst aber daran test, dass auch dıe Taufe VON unmündıgen
Kındern christlicher Eltern ıne dem Evangelıum gemäßbe Möglıchkeıt ist. Wenn in
baptıstiıschen (Gemelnden äubıge getauft werden, dıe Sschon als Säuglinge etauft
worden sınd, sehen dıe Kırchen der GEKE das als 1Ne Bestreitung der Gültigkeıit
dieses Sakraments S1e mussen deshalb diıese Praxıs: dıe in ihren ugen i1ne
unzulässıge Wiıedertaufe darstellt, als 1ne nıcht evangelıumsgemäße Verwaltpng
der Sakramente ablehnen.

Baptistische Kırchen fühlen sıch durch ihr Verständnıiıs des bıblıschen Zeugn1S-
SCS dazu verpflichtet, 11UT e Taufe VOoON gläubıgen Jüngern als evangelıumsgemäß
ZU praktızıeren. Vıele baptıstısche Kıirchen können die in anderen Kırchene

Taufen VON Säuglingen nıcht als gültıge Taufen anerkennen. Das 1st
besonders der Fall, WL auf INe Säuglingstaufe keıne christliche Unterweısung
efolgt ist. S1e können deshalb nıcht als ‚„„Wiedertaufe‘‘ sehen, WENN 1E Men-
schen taufen, dıe als Säuglinge getauft wurden.
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Solange 1ıne solche Dıfferenz besteht, mussen WIT eınen Gegensatz In der Ver-
waltung des Sakraments der Taufe konstatıeren, der iıne Kırchengemeinschaft
(wıe STIE ıIn der Leuenberger Kkonkordie definiert 1St) ausschlıelßt Wır Jauben
jedoch, dass Wege o1bt, ogrößerer Gemeinsamkeıt kommen. EKın Weg
1st, dıe bereıts bestehende Praxıs der gegenseıtigen eucharıstischen Gastbereit-
schaft fortzusetzen und weıterzuentwıickeln. Andere Wege werden In den folgen-
den Paragraphen ausgeführt.

Wır mussen anerkennen. dass D 1n den etzten Jahrzehnten aut beıden Seıten
Entwicklungen gegeben hat, dıe Annäherungen in der Praxıs der Taufe eführt
haben In vielen lutherischen. reformıerten, unlerten und methodistischen Kırchen
1ın Europa ırd nıcht mehr dıie Kındertaufe als der Regelfall angesehen, sondern
e1ide, Kınder- WI1Ie Erwachsenentaufe können als AUNSCHICSSCH angesehen werden.
In etliıchen baptıstischen (GGemeıiden ırd ıne ‚„„offene Mıtgliedschaft" praktızıert,
in der dıie Kırchen dıejenıgen aufnehmen, dıe in anderen Kırchen als Kınder etauft
un konfirmilert worden Ssiınd.

Wır erkennen d} dass dıe Kırchen der GEKE und der ERF sıch jJeweıls
bemühen, In ihrer JTaufpraxıs Gehorsam (jottes Wort und wahre christliche
Jüngerschaft verwirklıichen. Die Anerkennung der Integrıität der jeweıls anderen
Seıte schlıeßt selbstverständlich auch die ordınıerten Amtsträger e1in Solange WITr
keıne volle lJehrmäßige Anerkennung der Amter haben, ermutigen WITr dennoch
dazu, die gegenseıtige Akzeptierung der Amter in praktıscher und pastoraler Hın-
sıcht auf okaler, natıonaler oder transnatıonaler Ebene sıchern, erweıltern
oder ermöglıchen.

Wır bıtten dıe utherischen und unlerten Kırchen der GEKE, dıe Bedeutung der
in den lutherischen Bekenntnisschriften enthaltenen Verwerfungen dıe
‚„ Wıedertäufer‘“ klären Dabe1 nehmen WIT dankbar das rgebni1s des Baptıs-
tisch-lutherischen Dıialogs auf 1 Weltebene ZUT Kenntn1s, wonach cdıe Baptıisten
heute VO  —; den Verwerfungen, mıt Ausnahme VO  — der In 9 ausgesprochenen!,
nıcht betroffen werden.?* Dabe1 sollte berücksichtigt werden, dass der Hauptvor-
wurf der Reformatoren gegenüber den Täufern, ihr Taufverständnis mache dıie
Taufe ZU Werk des Menschen vgl hlerzu dıe Verwerfung ın S auftf die Bap-
tisten keıinesfalls angewendet werden kann.

10 Im Lichte UNSCICL Dıskussionen, WIE S16 In Abschnıiıtt I1 argelegt worden sind,
iragen WITF, ob uns möglıch se1in könnte, die verschiedenen Formen der Taufe
verschıiedenen Punkten innerhalb eines geme1ınsam verstandenen Prozesses der
chrıstlichen Inıtıatiıon einzuordnen. Wır stimmen darın übereın, dass dieser
rage noch weiıter theologisc arbeıten iSt.

Da das einNZIge Hındernis für 1ıne „Kırchengemeinschaft“ In dem Problem der
genannten ‚„„Wıedertaufe‘ besteht, stellen WITr den baptıstıschen Gemeılnden 1n

Kuropa ıne rage Sind S1e In der Lage, jegliıchen Anscheın eıner Wiıedertaufe
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vermeıden, WE äubıge AdUus eıner Kırche der EKE: dıie Säuglingstaufe praktı-
zIert. ihnen kommen? FKın Weg könnte der olgende SeIN: Auch WEeNN dıie me1lSs-
ten Baptısten dıe Säuglıngstaufe siıcherlich qals UNANSCHICSSCH betrachten, könnten
S1e ıhre Gültigkeıit nıcht ausdrücklıch In rage stellen und in diesen Fällen für dıie
Aufnahme in dıe baptıstısche (Gemennde 11UT eiIn Bekenntnis des AauDens verlan-
SCH, das den Weg der christliıchen Inıtı1atıon vollständıg macht

P Wır tellen auch den Kırchen der GEKE ıne rage KÖönnen S1E den Wunsch
efolgen, der in dem Leuenberg-Dokument DUr Lehre und Praxıs der Taufe*“‘ Aaus-

gesprochen ist dass Kırchen, dıe dıe Säuglingstaufe praktızıeren, damıt tortfahren,
„die Getauften auf iıhrem Glaubensweg mıt eDbet. Seelsorge und Unterweisung
begle1iten‘“? SO werden S1e jeglıchen Anscheın vermeıden, dass S1E Säuglinge (auU-
fen, unwahrscheıinlich scheınt, dass ıne christliche Erziehung Lolgen Ar

13 Als rgebnı1s der sehr posıtıven Gespräche zwıschen unNns ermutigen WITr dıe Miıt-
gliedskırchen und -un1onen der GEKE DZW. der EBF. aktıv weıtere Möglıchkeıiten
Ol CHNSCICH Beziıehungen zwıschen unNns verfolgen. Dabe1 sollen Bereıiche der
Zusammenarbeıt eingeschlossen se1N, die uns ermöglıchen, auf die vielen BG
genwärtigen Herausforderungen dıe Kırchen in Europa antworten

AN  GEN

„Derhalben werden e Wiıedertäufer verwortfen. welche lehren, ass dıe Kındertaufe
nıcht recCc se1  er
Vgl Baptısten und Lutheraner 1m espräch. Kıne Botschaft UNSCIEC Kırchengemeıin-
den (1990), In: Dokumente wachsender Übereinstimmung I hg Hardıng eyer

Frankfurt a.M 1992, 214 (Nr. 100)
AAa werden verdammt e Wiılıedertäufer und andere, lehren. ass WIT hne das le1b-
1C Wort des Evangelıums den Heılıgen Gelst durch eıgene Bereıtung, edanken und
Werke erlangen.“
Vgl ılLheiIm Hüffmeier Hg.) akramente, Amt, Ordınation (Leuenberger Texte Z
Frankfurt aM 1995,
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